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Auf die Praxis wird es ankommen

Sofern bis zum 27. Dezember 1962 das Referendum nicht ergriffen wird — man
hat bis jetzt nichts von einer entsprechenden Aktion gehört —, kann der
Bundesrat nun das von den Räten am 28. September 1962 verabschiedete
«Bundesgesetz über das Filmwesen» in Kraft setzen. In seinem Grundcharakter ist
es ein Versuch, eine sehr komplexe Wirklichkeit von zweifacher — wirtschaftlicher

und kultureller — Polarität, vom Standpunkt des Gemeinwesens aus zu
ordnen. Die Feststellung, daß das Gesetz in wesentlichen Punkten einen
Kompromiß darstellt zwischen den Interessen der verschiedenen im Filmwesen
tatigen Gruppen, ist eine Banalität. Es konnte nicht anders sein. Wichtig für
die Entwicklung des Filmwesens in der Schweiz wird nun die Plandhabung dieses

Gesetzes sein. In einem doppelten Sinn. Einmal stellt das Gesetz es oft
dem Ermessen der zuständigen Instanzen anheim, welche konkreten
Maßnahmen zu treffen sind. Eine große Verpflichtung für diese Instanzen, die nur
erfüllt werden wird, wenn auf fachlich versierte und geistig weitblickende
Kräfte abgestellt werden kann. Zum andern müssen sich die interessierten
Kreise, wir denken hier vor allem an filmkulturelle Zusammenschlüsse, bewußt
sein, daß das Gesetz in den sie betreffenden positiven Bestimmungen nicht
automatisch Leben schafft, sondern Leben voraussetzt. Die Förderungsmaßnahmen

etwa werden ihr Ziel nur erreichen, wenn Einzelne und Gruppen von
sich aus eine Tätigkeit zu entfalten versuchen, die dann als förderungswürdig
in Betracht kommt. Das Filmgesetz bedeutet für die filmkulturellen Kreise
kein Ruhekissen, sondern eine Aufforderung zur Arbeit. Dasselbe gilt übrigens
auch für die Kantone, die sich nach Inkrafttreten des Filmgesetzes keinesfalls
von den aus ihrer Kulturhoheit erfließenden Pflichten dispensiert halten
dürfen. SB
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